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Für das mit dem 1 . Januar beginnende

neue Quartal
bitten wir unsere Zeitung „Aus de» Tannen " alsbald
zu bestellen, denn nur dann können wir die ununterbrochene
und rechtzeitige Lieferung unserer Zeitung zusichern.

Man bestelle unsere Zeitung deshalb sofort beim Brief¬
träger , Postboten, Agenten oder bei der Expedition unseres
Blattes.

Deutsche Kulturinteressen und moderne
Mission in China.

Es ist bedanerlicch daß die Engländer und
Amerikaner bischer die einzigen Völker sind , die
in vollem Maße die Bedeutung der sich in China
seit einigen Jahren abspielenden Vorgänge erkannt
Hachen. Nicht einmal im Deutschen Reich ist man
sich der Wichtigkeit der gegenwärtigen Lage in
China voll bewußt . Es handelt sich dabei nicht
um politische, sondern um kulturelle Interessen ',die in engstem Zusammenhang stehen mit den Han-
delsinreressen . , , >

China hat endlich erkannt , daß es , dem Bei¬
spiel Japans folgend , sich unsere Kultur aneignen
muß , wenn es nicht in immer trostlosere Armut
und politische Ohnmacht versinken will . Zu einem
so riesenhaften Reformwerk kann China natürlichdie Hilfe des Auslandes nicht entbehren , und hier
setzen nun die Engländer und Amerikaner mit ihrerArbeit ein . Sie haben die Situation scharf er¬
faßt . Sie wissen , was es auf sich hat , wenn ihr
Einfluß in China , überragend wird . Daher bieten
sie sich zur Hilfe an und stellen Lehrer , Offiziereund Beamte in entgegenkonnnenster Weise dem Kai¬
ser in China zur Verfügung . Ja , noch mehr , die
reichen HandeMreise Amerikas und Englands geben
freiwillig Millionen hin zur Gründung großzügig
organisierter Missionsschulen. Diese Missionsschu¬len sind nicht fromme Anstalten zur Heranzüchtung
„Bekehrter "

, sondern Schulen , in denen Maschinen¬bau , Chemie , Medizin , Forstknltur , Rechtskunde,
Geschichte und Literatur gelehrt wird . Die reli¬
giöse Unterweisung bildet nur einen , nicht einmal
im Mittelpunkt stehenden Unterrichtsgegenstand ne¬
ben dem andern . Die so angelegten Missions¬
schulen und -Hochschulen sind vorzügliche Mittel
zur Verbreitung angelsächsischer Kultur und zur
Hebung des englisch -amerikanischen Einflusses.
Durch die ehemaligen Schüler werden Handelsbe-
'ziehungen angeknüpft, Absatzmärkte eröffnet , Kon¬
zessionen erreicht . Darauf ist schon der ganze Un¬
terricht angelegt . In einem Lehrbuch der Erd¬
kunde, das in solchen Anstalten gebraucht wird,
wird von England und Amerika sehr ausführlich
gehandelt . Vom Deutschen Reich wird nur dies
gesagt : es habe sich durch die Besetzung von Kiau-
tfchou genügend als ein Feind Chinas erwiesen.Weiter erfahren die Schüler vom Deutschen Reiche
nichts , von den kleineren Völkern Europas erst
recht nichts . Man merkt die Absicht!

Es haben aber die deutschrebenden Völker
Europas ein gemeinsames Interesse , daß sie nicht
einfach durch die angelsächsischen in China völ¬
lig verdrängt werden . Deutschland hat in Ost¬
asien wichtige Handelsinteressen . Und diese Han-delsb^ iehungen können eine große Ausdehnung
erfahren . Wenn es gelingt , Kenntnis der deutschen
Sprache , deutscher Geistesbildung und der Bedeut¬
ung des deutschen Elementes unserer abendländi¬
schen Kultur dort in weite Kreise zu bringen,)
so ist dadurch ein Weg erschlossen für das Ein¬
dringen deutscher kommerzieller Unternehmungen in
große Teile dieses Riesenreiches. Und neben diesen
praktischen ist auch der ideelle Gesichtspunkt nicht

unwichtig , daß alle deutschen Kulturkreise ein leben¬
diges Interesse haben an der Ausbreitung deut¬
scher Kulter in der ganzen Welt.

Nun wird leider bei den deutschredenden Böl¬
lern die Größe der gegenwärtigen Lage in Ost¬
asien . wie schon gesagt , nicht klar genug erkannt,
und darum werden leider auch die Unternehm¬
ungen nicht genügend unterstützt , die in solchem
deutschen Kulturinteresse in China selbstlose Pionier¬
arbeit tun . Das Wort „ Mission" hat in vielen
deutschen Kreisen keinen guten Klang . Und doch
sollten alle für die deutschen Kulturbestrebungen
und Handelsnnternehmnngen interessierten Kreise
wenigstens den Arbeiten des Allgemeinen Evan¬
gelisch-Protestantischen Missionsvereins (Berlin SW.
29 , Mittenwalderstraße 42) einige Aufmerksamkeit
schenken.

Dieser Missionsverein unterscheidet sich wesent¬
lich in seiner Arbeitsort von den andern MissionZ-
tzesellschasten . Er ist der Ueberzeugung , daß es
nicht ratsam und gut ist, alle die religiösen Leh¬ren , Formen und Sitten in die fremden Länder
zu übertragen , die in den Ländern Europas sich
allmählich wie eine — oft unverdauliche und schäd¬
liche — Schale um die religiösen Kernwahrhei¬ten herum angesetzt hadern . Der Verein meintzman solle diese Kernwahrheiten in der schlichtesten
Form jenen Völkern bringen , denn in diesen Kern¬
wahrheiten liegen die sittlichen Triebkräfte , die auch
unserer Kultur zu Grunde liegen . Dann mögen
sich jene Völker die religiösen Formen und Sit¬
ten bilden , die ihrem Wesen und Volkstum ent¬
sprechen.

Daher sieht der Verein in seiner Arbeit in
China auch nicht das für seine Aufgabe an , mög¬
lichst schnell viele Chinesen zum äußeren Ueber-
trrtt zu bewegen. Der Verein sieht dort ganzab von der Bildung einzelner Gemeinden , er for¬dert nicht einmal zum Uebertritt auf , weder die
Kranken in seinen Hospitälern , noch die Schüler
seiner Erziehungsanstalten . Er hält auch keine Be¬
kehrungspredigten . Er rehet nicht von der Re¬
ligion , sondern er übt sie . Der Tatbeweis selbst¬
loser Liebesarbeit an den Kranken und ernster,
gründlicher Erziehungsarbeit an der Jugend , die
dadurch für das Leben tüchtig gemacht wirb , scheintdem Missionsverein das beste Mittel zu sein, bei
den Chinesen Achtung vor unserer religiösen Ueber-
legenheit und der Kultur zu erwecken , die wir
ihnen bringen . Denn höhere Werte werden dochim letzten Grunde an ihren Leistungen für das Prak¬
tische Leben erkannt.

Durch solche Arbeit an den Kranken und ander Jugend wird dem chinesischen Volke ein we¬
sentlicher Dienst geleistet. Die chinesische Medizinweiß nichts von Anatomie , Chirurgie und sach¬
gemäßer ärztlicher Diagnose . Daher sind in den
bei dem Schmutz der Chinesen sehr stark graft
sierenden vielen Krankheiten die Kranken meijst ohneHilfe . Die drei Hospitäler , die der Protestantische
Missionsverein in China unterhält , werden daherstari in Anspruch genommen . Ein tüchtiger deut¬
scher Arzt wirkt dort mit viel Aufopferung ; im
letzten Jahre sind 13 000 'Kranke in den Hospitälern
behandelt worben.

In den Schulanstalten für Knaben wird neben
chinesischer Bildung europäisches wertvolles Wissenübermittelt . Die jungen Männer finden nach der
Schulzeit stets gute Stellungen als Lehrer , Be¬
amte an Post und Bahn , Dolmetscher nsw . Von
besonderer Bedeutung sind die Mädchenschulen, indenen neben abendländischem Wissen auch Hanshalt-
ungskenntnifse verbreitet werden . Bis heute sind
Schulen für Mädchen in China eine Seltenheit , da
man die Frauen der Bildung nicht für fähig und
bedürftig hält . '

Daß alle diese Bemühungen erfolgreich undwertvoll sind, geht daraus hervor , daß zu diesen
Anstalten — trotzdem Bezahlung gefordert wird —
ein solch starker Andrang ist, daß der Missionsver-ein jedes Jahr viele Aufnahmegesuche abweisen
muß , weil ihm nicht genug Mittel zur Verfügung
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stehen , feine Baulichkeiten zu vergrößern . Das ist
bedauerlich , weil der Einfluß , der durch diese An¬
stalten verbreiteten deutschen Kultur um so größerwird , je mehr Chinesen die Segnungen dieser An¬
stalten an sich oder ihren Kindern erfahren . Dar¬
um bedarf der Verein der tatkräftigen Unterstütz¬
ung aller für solche Bestrebungen interessierten
Kreise. Miss .-Jnsp . Lic . Wite , Berlin.

Landesnachrichten.
Alteartelg , 27. Dezember. 1912.

* Diese Weihnachtsfeiertage haben wieder den
äußere r Anstrich dieser Zeit vermissen lassen, das
weihnachtliche Wetter . Schmutz, Regen und schließ¬
lich am gestrigen Abend einen gehörigen Sturmmit Regen , daß man sich glücklich schätzen konnte,in seinen vier Wänden zu fein . Aber schließlichhängt nicht alles vom Wetter ab , das wir obenals den äußeren Anstrich bezeichneten. Der Kerndes Weihnachtsfestes sitzt ja tiefer und daß ervon recht vielen gefunden wurde , die ein fröh¬
liches liebereiches Fest feiern konnten, das wol¬len wir hoffen . Am heiligen Abend wurde in alt¬
hergebrachter Weise auf dem „Helle" gefackelt, das
Christfest brachte wieder viel» Besuche und der
gestrige Stephanusseiertag abends die schöne Christ¬feier in der Kirche und die Chrsitbaumseier desTurnvereins , welche recht gut besucht war . Schnellgeht das alte Jahr vollends seinem Ende entgegenund schon bereitet man sich vor , das neue zuempfangen.* Weihnachtsstiftungen. Auf Weihnachten konn¬ten hier von Stiftungen (insbesondere der Karl
Henßler 'schen und Brougier -Stiftung ) insgesamt292 Mark in bar und außerdem an arme Kinder
Geschenke in Natura im Wert von 150 Mk . ver¬teilt werden.

si Wichtig für Militärpflichtige. Die im Jahr1893 geborenen jungen Männer werden am 1 . Ja¬nuar 1913 das militärpflichtige Alter erreichen.Es tritt somit an diejenigen , die nicht zum ein¬jährig , freiwilligen Dienst berechtigt sind , die Ver¬
pflichtung heran , sich bei der Gemeindebehörde!ihres Aufenthaltsortes zur Stammrolle zu melden,falls sie nicht schon freiwillig in das Heer oderin die Marine eingetreten find . Bei der Anmeld¬ung zur Stammrolle ist das Geburtszeugnis vor¬zulegen, sofern die Anmeldung nicht am Geburts¬ort erfolgt . Die Geburtsscheine für die Anmeld¬ung zur Stammrolle werden von den deutschenStandesämter gebührenfrei ausgestellt . Unzulässigist es , statt des standesamtlichen Geburtsscheineseinen pfarramtlichen Taufschein vorzulegen . Aucheme Bürgerrechtsurkunde , ein Arbeitsbuch !, eineQuiktungskarte und bergt , können den Geburtsscheinnicht ersetzen . Für die Beteiligten ist es emp¬fehlenswert , sich wegen Erlangung eines Geburts¬scheins nunmehr sofort an das Standesamt ihresGeburtsorts zu wenden , falls dies noch nicht qe-sjchehen ist.

* Nagold , 27 . Dez. Auf Anregung seitens desSüdd . Verbandes Khnologischer Vereine , Sitz Zuf¬fenhausen -Stuttgart , wurde hier ein „Verein denHundefreunde von Nagold und Umgebung" ge¬gründet.
si Enzberg . 24 . Dez . Der hiesige LandjägerNenmann hat den Brandstifter Heinzeimann inGoldbach in der Schweiz festgenommen, wohin erihm nachgeresit war . Vorher hatte er ihn in einemTannenwald bei Hirsau entdeckt . Heinzelmann warihm aber damals wieder entkommen.
j ( Böblingen , 2 7 . Dez . (E in b illi ges H au s . )In Döffingen ist das vor wenigen Jahren neu er¬baute und vom Gemeinderat auf 10000 Mk . ge¬schätzte zweistöckige Wohngebäude mit Scheuer desF . Pflieger , in dem bisher eine Geflügelzucht¬anstalt betrieben wurde , im Zwangsvollstreckungs¬wege von den Bürgen des Pflieger um das Min -,destgebot von 291,50 Mk . ersteigert worden . Ein!ernstlicher Liebhaber war sonst nicht zur Verstei¬gerung erschienen.



st Tuttlingen , 24 . Dez. (Stiftung . Kom¬
merzienrat Scheerer Hot anläßlich feiner Genesung
von schwerer Krankheit für dos Bezirkskranken¬
haus eine Stiftung von 10000 Mk . gemacht, aus
deren Zinsen es armen Krönten möglich werden soll,
das Krankenhaus auszusuchen.

st Metzingen , 27 . Dez . Als ein hiesiger Bür¬
gersohn mit seinem Motorrad von Reutlingen zu¬
rückkehrte , stieß er an einer Straßenbiegung nnt
einem Automobil zusammen . Er erlitt so schwere
innere Verletzungen, daß er zur Operation nach
Tübrngen in die Chirurgische Klinik geschasst wer¬
den mußte.

ss Stuttgart , 27 . Dez . Gestern morgen bald
nack 5 Uhr machte ein bekannter , in der Reins¬
burgstraße wohnender Arzt die furchtbare Entdeck¬
ung , daß seine beiden Söhne durch Kohlengase
betäubt und bewußtlos waren . Hätte er sie nur
wenig später aufgefunden , wären zwei blühende
Menschenleben Perloren gewesen . So gelang es
noch zum Glück, die beiden Söhne mit Hilfe der
Sauerstoffapparate der schnell alarmierten Berufs¬
feuerwehr wieder zum Bewußtsein zu bringen.

st Stuttgart . 24 . Dez . (Wahlnachw ehen . )
Eine sozialdemokratische Parteiversammlung hatte
in Eßlingen eine Resolution angenommen , worin
bedauert wurde , daß der Landesvorstand zum 2.
Wahlgang ein Bündnis mit den Liberalen Würt¬
tembergs in vier Bezirken eingegangen sei , und
daß bei der Aufstellung der Kandidaten zur Lan-
Lesproporzwahl alte verdiente Parteigenossen rück¬
sichtslos zur Seite gedrängt wurden , bloß weil
sie zur radikalen Richtung zählen . Demgegen¬
über stellt der Landesvorstand in der Schwab . Tag¬
wacht fest, daß das Abkommen mit der Bolks-
partei im Einverständnis mit dem Landesausschuß
und den in der Nachwahl stehenden Kreis - und
Bezirksvorständen , sowie mit den Kandidaten be¬
schlossen wurde . In der Sitzung über die Auf¬
stellung der Proporzkandidaten habe sich der Lan¬
desvorstand jeglichen Vorschlags enthalten.

* Stuttgart , 24 . Dez . Bei der Borschlagswahl
für die Vertretung der Landwirtschaft in der
Ersten Kammer erhielten die bisherigen Ver¬
treter Oekonomierat Schmidt -Platzhof 138 Stimmen,
Oekonomierat Farni -Wangen l07 Stimmen , Oeko¬
nomierat Adlung -Sindlingen 86 und der frühere
Landtagsabgeordnete Graf -Seegartenhof 79 Stim¬
men . ,

st Stuttgart , 24 . Dez. Die 12 verschiedenen
Vereinigungen von Gemeindeangestellten sollen,
einer Blättermeldung zufolge, veranlaßt durch die
von den Organisationen der Staatsbeamten erziel¬
ten Erfolge beabsichtigen, sämtliche Gemeinde¬
angestelltenverbände zu einer einheitlichen Orga¬
nisation zu erheben.

st Mühlacker, 27 . Dez . Auf dem hiesigen Bahn¬
hof wurde der verheiratete badische Schaffner Götz
aus Karlsruhe vom Zug überfahren. Die
Maschine riß ihm den ganzen Unterleib auf und
fuhr ihm beide Beine ab . Kurze Zeit nach seiner
Einlieferung ins Bezirkskrankenhaus wurde er
durch den Tod von seinen Leiden erlöst.

st Heilbronn , 27 . Dez . (Schlechte Hasen¬
jagd . ! Das Hasenjagdergebnis im württembergi-
schen Unterland ist hinter den Erwartungen be¬
deutend zurückgeblieben. Der wochenlange Regen
im August und September ist für die jungen und

noch viel mehr für die weiblichen Hasen von gro
ßem Nachteil gewesen . Sie sind in großer Zahl
eingegangen , was daraus chervorgeht, daß von den
zur Strecke gebrachten Hasen 80 bis 90 Pro¬
zent Rammler sind . Dies wird auch für die Jagd
im kommenden Jahre nicht ohne Einfluß bleiben
und ist schon jetzt in den Preisen , die für Hasen
bezahlt werden müssen, empfindlich zu spüren.

st Eßlingen. 27 . Dez . (Das Alte stürzt . )
Die einst so stolzen Bauten der Eßlinger Maschinen¬
fabrik verschwinden allmählich vollends aus der
Umgebung des Bahnhofs . Einer der stattlichsten
Ueberreste, der 35 Meter hohe und oben 1,20 Meter
im Durchmesser weite Kamin der früheren Dampf¬
hammerschmiede ist kurz vor den Feiertagen ge¬
fallen . Er stammt aus dem Jahre 1882 . Seine
Niederlegung hatte eine große Zuschauermenge an¬
gelockt. Der mächtige Kamin war ein Wahrzeichen
der Stadt und diente vielen als primitiver Wet¬
terprophet.

st Ravensburg , 27 . Dez . In Schlier ist in
der Scheuer des Bauern Mancher dadurch Feuer
ausgebrochen , daß ein darin übernachtender Stro¬
mer die Frechheit hatte , sich eine Zigarette anzu¬
zünden . Er wurde verhaftet . Die Scheuer ist voll¬
ständig niedergebrannt.

st Langenau. 24 . Dez . (Landeswaff erVer¬
sorgung . ) Sechs Bohrbrunnen für die Landes-
wasserverforgung , die insgesamt 197 Sekundenliter
fördern , sind seit 28 . November in Betrieb ge¬
nommen worden . Da aber ca . 500 Sekundenliter
benötigt werden , sind noch zahlreiche weitere Bohr¬
brunnen nieder zu bringen . Das Wasser hat be¬
züglich der Temperatur und des Geschmackes , eben¬
so wre hinsichtlich der Menge , bis jetzt durchaus
befriedigt.

st HechiNgeu, 27 . Dez . (Bahneröffnung . ) Mit
der Eröffnung der Strecke Hechingen—Rangendin¬
gen ist der Schlußstein in . die Hohenzollersche
Landesbahn noch unmittelbar vor den Feiertagen
gefügt worden . Mit einem über 100 Kilometer
langen Schienenweg hat Hohenzollern jetzt das
größte zusammenhängende Privatbahnnetz in Süd¬
deutschland.

Tie Nationall . Partei und der Wahkausfall.
Die nationalliberale Parteileitung erklärt:

„Der am Samstag durch die Württ . Presse -Korresp.
verbreiteten Mitteilung über den Ausfall der
Wahlen im Südproporz steht die nationalliberale
Parteileitung völlig fern . Diese Auslassung gibt
dem geschäftsführenden Ausschuß Anlaß , folgen¬
des zu bemerken:

Der brsherige Abgeordnete Kübel, der sich eben¬
so ttue der Abgeordnete Keinath an den Sitzungen
des Landesausschusses bei Aufstellung der Wahl¬
vorschläge nicht beteiligte , hatte vorher dem ge-
schäftsführenden Ausschuß erklärt , daß er für seine
Person auf eine Wiederaufstellung keinen Wert lege,
und daß er unter keinen Umständen durch Kumu¬
lierung feines Namens die Aussichten eines an¬
deren , bisherigen Abgeordneten geschmälert sehen
wolle . Da nun für den Nordkreis zwei andere seit¬
herige Abgeordnete in Betracht kamen, so glaubte
der Landesausschuß durch Kumulierung des Namens
des seitherigen Abgeordneten Kübel im Südkreis,
wo eine solche Rücksicht auf einen anderen Abgeord¬
neten nicht zu nehmen war , seine Wiederwahl für

« die Partei sichern zu können.

L - sefruchr.

Mag auch heiß das Scheiden brennen,
Treuer Mut hat Trost und Licht;
Mag auch Hand von Hand sich trennen,
Liebe läßt von Liebe nickt.

Geibel.

Urberrviudende Kirbe.
Erzählung von B . v . Winterseld.

(Fortsetzung.) Nachdruck verboten.

Für die letzten Tage des Besuches in Eichenrode gab
es noch viele Vergnügungen und Unterhaltungen aller
Art . Heideck fand keine Gelegenheit mehr, Hilde allein zu
sprechen . Es war am vorletzten Abend, als man noch
einmal so recht von Herzen musizierte. Hilde genoß ihn
sehr , und ihr wundervolles Klavierspiel im Verein mit der
Geige des Oberförsters von Horst entzückte die Zuhörer.
Heideck liebte von jeher die Musik, aber er spielte selber
kein Instrument . In einer entfernten Ecke des großen
Musiksalons saß er in einer lauschigen Ecke mit Edith und
hörte sinnend den Klängen zu . Seine Gedanken zogen in
die Zukunft und spannen leise, wunderbare Fäden von
Liebe und Glück.

Eine leichte Hand legte sich auf seinen Arm : „Darf
man fragen , was Ihre Gedanken so in Anspruch nimmt.
Baron ? " fragte Edith . Seine Züge färbten sich.

„ Das läßt sich nicht so schnell sagen, Komtesse . Bei
den Klängen einer schönen Musik träumt man gern von
Vergangenheit und Zukunft . Zuweilen verirren sich die
Träume dann in ungemessene Weiten . " Er sagte es

gedankenverloren , und sein Blick streifte das feine Profil
und die zarte, weiße Gestalt dort am Klavier . Die Musik
hatte aufgehört . Herr von Horst lehnte, die Geige in der
Hand, am Flügel und war im Gespräch mit Hilde vertieft.
Sie hielt das Gesicht gesenkt und blätterte in ihren Noten.

„Wie werden wir uns nur daran gewöhnen , wenn
unsere kleine Hilde uns einmal verläßt !" begann Edith
leise . Ueberrascht wandte sich Heideck ihr zu.

„Denkt Fräulein von Steinberg daran, Ihr Haus bald
zu verlassen ?" ram es jasi erschrocken aus seinem ncunoe.

Edith lächelte : „ Nun , es mag ja noch etwas Zeit
haben, aber schließlich muß man doch einmal sich mit dem
Gedanken vertraut machen . Wir alle sehen doch klar , daß
sich Herr von Horst ernstlich um sie bewirbt. Das müssen
Sie doch auch längst bemerkt haben ? Wir anderen waren
ja alle dieser Tage Luft für ihn . Er sieht ja nur sie ! Und
was sollte sie hindern, seine Werbung anzunehmen ? Er
ist ein Prachtmensch, und Papa schätzt ihn sehr I Uebrigens
verdient meine kleine Cousine wirklich ein rechtes Glück!
Aber Sie sehen ja so erstaunt aus , Baron ? Waren Sie
denn während dieser ganzen Zeit blind ?"

Es war ihm unmöglich, etwas zu erwidern . Ihm war,
als legte sich plötzlich etwas Schweres auf sein Herz . Edith
beobachtete ihn, und ein befriedigtes Lächeln glitt über ihr
schönes Gesicht . Endlich kam es zögernd von seinen Lippen:
„Haben Sie denn schon eine bestimmte Grundlage für
Ihre Vermutungen , Komtesse ?"

„O nein ! " rief sie, „ ich machte nur für mich in der Stille
meine Beobachtungen , und was ich Ihnen da eben sagte,
geschah ganz im Vertrauen . Also schweigen wir vorläufig
darüber !"

Mit diesen Worten erhoo sich die Tochter des Hauses,
und mit unnachahmlicher Grazie zum Flügel tretend, legte
sie den Arm um Hilde und tagte zärtlich : „ Wie herrlich
war das Spiel ! Sie beide könnten ja wirklich in Kon¬
zerten Lorbeeren ernten !" Und sie wandte sich an den
Oberförster, der bescheiden zur « eite siand, und fuhr dann
lebhaft fort : „ Ich werde es nie verschmerzen , ohne musi¬

Leider erwies sich diese Hoffnung zum großen
Bedauern aller Parteifreunde und weiter Kreise
darüber hinaus als falsch . Wenn der Reichstags-
abgeordnehe Keinath auf dringendes Zureden seinen
Namen auf den gleichen Vorschlag hat setzen lassen,
so geschah es , weil er im Südkreis gut bekannt
war , nicht aber in der Absicht , etwa mit dem Par¬
teivorstand in Wettbewerb zu treten . Dcks war
den Parteiorganisationen bekannt und sie legten
deshalb in erster Linie Wert darauf , Herrn Kübel
als Redner zu gewinnen . Davon , daß etwa zwi¬
schen Herrn Kübel und Herrn Keinath irgend welche
Meinungsverschiedenheiten bestanden hätten und
Herr Kübel eine Zurückhaltung Keinats in der Agi¬
tation gewünscht hätte , wie man das aus den
Mitteilungen der Pressekorrespondenz entnehmen
konnte, ist keine Rede . Vielmehr ist das Gegenteil
der Fall.

An der nötigen Organisation haben es die
Parteiorganisationen nicht fehlen lassen . Wenn Herr
Stadtpfarrer Lamparter mehr Stimmen erhielt , als
Herr Kübel, so ist dies nicht ausschließlich seinem
persönlichen Eingreifen , sondern dem seiner Arbei¬
terorganisationen und den von denselben ausge¬
gebenen panacbierten Stimmzetteln zuzuschreiben, die
auch in volksparteilichen Kr,eisen Unterkunft fanden.
Es sind dies dieselben Stimmzettel , denen bekannt¬
lich auch der oolksparteiliche Abgeordnete Roth seine
Wahl mitverdankt.

Im Zusammenhang mit den Wahlbetrachtungen
wird von einem Teil der Presse auch die Mut¬
maßung ausgesprochen , daß Herr Kübel den Vorsitz
in der nationalliberalen Partei niederlegen werde.
Richtig ist , daß Herr Kübel schon bei der Ueber-
nahme der Borstandsschaft seiner Zeit erklärt hatte,
er werde sie nur provisorisch über die bevorstehen¬
den Reichs- und Landtagswahlen hinüber anneh¬
men . Ob mit dieser Niederlegung zu rechnen ist,
wird sich wohl anläßlich der nächsten Landesver-
iammlung entscheiden . Der geschäftsführends Aus¬
schuß gibt sich der sickeren Hoffnung hin , daß es
gelingen wird , Herrn Kübel, dessen bewahrte und
ausgezeichnete Leitung der Partei allgemein aner¬
kannt wird , von seinem Vorhaben abzubringen .

"

Aus dem Gerichtssaal.
st Eine Warnung für Arbeitgeber und Arbeit¬

nehmer . Ein Ulmer Arbeitgeber, dessen Zahlungs¬
unfähigkeit im Zwangsbeitreibungsversahren fest-
gestelir war , hatte die ihm wiederholt bekannt-
gegebenen Vorschriften dös Z 53 Abs . 3 des Kranken¬
versicherungsgesetzes nicht beachtet. Solche Arbeit¬
geber sind verpflichtet , ihren Arbeitern die vor¬
geschriebenen Lohnabzüge zu machen und den ab¬
gezogenen Betrag sofort an die Krankenkasse abzu¬
liefern . Es steht im Belieben des Arbeitgebers,
ob er die Abzüge machen will oder nicht, sondern
die Nichteinhaltung der Verpflichtung , den Beitrags-
anteil der Versicherten sofort ckbzuliesern , ist in
ß 82b des K . B . G . mit Strafe bedroht . Eine er¬
hebliche Verschärfung hat Z 1492 R . V . O . gebracht,
der diese Zuwiderhandlung mit Gefängnisstrafe be¬
droh ! . Der säumige Arbeitgeber hat dessen unge¬
achtet die Beitragsablieferung unterlassen und ist
deswegen von der Ulmer Strafkammer zu 3 Wo¬
chen Gefängnis verurteilt worden . Seine
beiden Arbeitnehmer, die sich den Anordnun¬
gen des Z 52a K . V . G . ebenfalls nicht fügten (Ab¬
lieferung ihres Beitrags an die Kasse) wurden vom

! Schöffengericht zu je 3 Mk . Geldstrafe verurteilt.

kalisches Talent auf die Wekt gekommen zu jein ! Nun,
Herr von Heideck, wir müssen uns darüber trösten ! Ihnen
geht es ja nicht besser wie mir ! Aber nun kommen Sie
zum Tee , die Eltern warten schon !"

Schlank und elastisch schritt das schöne Mädchen voran
in den anstoßenden Salon , wo die älteren Herrschaften be¬
reits den Tee nahmen und die jungen Leute freundlich
begrüßten und der gehörten Musik reiches Lob spendeten.
Heideck blieb den Rest des Abends schweigsam. Ediths
Blick streifte ihn mehrmals forschend . Sollte ihre Ahnung,
die tief im Grunde ihrer Seele aufgestiegen , sie nicht ge¬
trogen haben ? Sollte es möglich sein , daß neben ihr,
der glänzenden , schönen Tochter des Hauses , die blasse,
unscheinbare Hilde nicht nur aus den neuen Oberförster,
nein , auch auf den Nachbar Eindruck gemacht hätte ? Auf
den einzigen Mann , an dem ihr, der Komtesse Eichen,
etwas gelegen war ? Es war ja undenkbar ! Was war
es denn nur , das die Menschen zu Hilde hinzog ? Si«
war nur von mittlerer Größe, ihr Gesicht war blaß, aber
freilich lag ein unendlicher Liebreiz darauf, und wunder¬
schönes, kastanienbraunes Haar umrahmte es, und die
tiefblauen Augen hatten einen so warmen Blick, daß sie
einen festhielten, man mochte wollen oder nicht. Sie selber
mußte der „ kleinen Hilde " , wie sie sie mit Vorliebe nannte,
ja gut sein. Aber, daß man sie ihr vorzog , ihr, der ge¬
feierten Schönheit ! Nein , das durfte nicht sein I Heidcck
durfte ja nicht an sie denken ! Wenn doch der Oberförster
sich recht bald erklärte!

Der Silvesterabend mit seinen alten Bräuchen und
Scherzen , mit seiner Festlichkeit und seinen für viele ernsten
Rückblicken und stagenden Zukunftsgedanken ging vorüber,
ebenso der stostklare, sonnige Neujahrsiag , der letzte Tag
des Beisammenseins der heiteren Gesellschaft auf Eichen-
rode. Morgen kehrten die Gäste zu ihrem Allragsleben zu¬
rück , während die gräfliche Familie für ihre baldige lieber«
siedlung in das Berliner Quartier Vorbereitungen traf.

Hilde ging, blasser als sonst , ihren gewohnten Pflichten
nach - 3hr Herz, war ko schwer . Warum mochte Heideck



Deutsches Reich.
X Berlin . 26 . Dez . Prinzessin August;

Wilhelm ist heute nachmittag um 5 . 15 Uhr von
einem Prinzen glücklich entbunden worden . Das
Befinden von Mutter und Kind ist gut . — Die Leib¬
ibatterie des 1 . Gardefeldartillerieregiments rückte
um 7 Uhr abends aus , um im Lustgarten den
Salut zu schießen . Die Kaiserin weilte heute seit
den frühesten Morgenstunden bei der Prinzessin
August Wilhelm im Palais in der Wilhelmstraße.

X Hannover . 26 . Dez . In dem Kalibergwerk
„ Adolf-Glück" bei Schwarmstedt sind am Heiligen
Abend gegen 5 Uhr infolge Entzündung brennbarer
Gase ein Steiger , ein Drittelführer und drei Berg¬
leute getötet worden . '

Sturmschäden.
X Hamburg , 26 . Dez . Durch den starken Sturm

in der vergangenen Nacht wurde zum Teil e r h eb-
licher Schaden angerichtet . Die Feuerwehr
wurde fortgesetzt zur Hilfeleistung herbeigerufen.
Das Dach der Luftschiffhalle bei Fuhlsbüttel wurde
teilweise abgedeckt . Die Feuerwehr war annähernd
7 Stunden in Tätigkeit , um den Schaden notdürf¬
tig auszubefsern . Die in der Halle untergebrachien
Flugzeuge sind nicht beschädigt worden.

ss Hamburg , 27 . Dez . Der Sturm in der
vorgestrigen Nacht, der insbesondere zwischen 12
und 1 Uhr außerordentliche Stärke angenommen
hatte , richtete auch im Hafen und aus der Unter¬
elbe beträchtlichen Schaden an . Eine Anzahl klei¬
nerer Fahrzeuge ist gesunken oder gestrandet . Die
Besatzungen wurden in allen Fällen gerettet . Bei
Brunshaupten ist eine deutsche Dacht gestrandet.

X Greifswald , 26 . Dez . Auch in Vorpommern
hat der Orkan in der vergangenen Nacht großen
Schaden angerichtet . i

X London , 26 . Dez . - Ein heftiger Sturm hat
zahlreiche Schiffs Unfälle herbeigeführt , nament¬
lich in Devon und Cornwall , wo die Stürme mit
heftigen Gewittern verbunden waren . Zwei Pasfa-
gierdampfer und andere Fahrzeuge sind gestran¬
det. Die meisten Telegraphen - und Telephonver¬
bindungen sind unterbrochen.

X London , 26 . Dez . Durch den heftigen Sturm
in dem Kanal sind der brasilianische Pas¬
sagier d a m p f er „Goyaz " und 3 Schoner in
de? Nähe Plymouth gescheitert.

Ausland.
* St . Gallen , 24 . Dez . Die internationale

Kommission für die R h ein r e g u li e r u n g be¬
schloß, im Jahr 1913 an dem oberen Rheindurch¬
stich Arbeiten im Betrag von 3 294 000 Francs,
darunter drei große Rheinbrücken durchzuführen.* DehU 24 . Dez . Insgesamt sind 13 Per¬
sonen durch die gestern auf den Vizekönig ge¬
worfene Bombe verletzt worden.

* Tokio, 24 . Dez. Gegen den Fürsten Dama-
gata wurde ein Anschlag verübt. Der Fürstblieb unverletzt . Der Täter verübte Selbstmord.

Eine Bergwerk^Katastrophe in Japan.* Dokohama, 24 . Dez . In der Dubarimine im
Hokkaido entstand heute eine große Explosion ähn¬
lich der im April . 245 Menschen sind getö¬
tet und verletzt. Der Hauptstollen ist eingestürzt.

sich ihr setzt geflissentlich fern halten ? Er war doch so Herz,
lich , so freundlich und teilnehmend sonst gewesen ; besondersdas letztem«!, als sie ihn im Park getroffen . Ob sie ihn
gekränkt , ohne es zu wissen? Wer das war doch kaum
möglich ! Und dann machte ihr der Oberförster Sorge.Herr von Horst war ihr durch das häufige gemeinsameMusizrren ja in gewissem Sinne näher gekommen , aber
doch niemals hatte st« ihn an ihrem Innenleben teünehmen
taffen , wie es ihr im Verkehr mit Heideck selbstverständlich
gewesen . Sie merkt« indes mit Slnast, daß der OberförsterLch ihr auf ied« Weife ernstlich za nähern suchte, obwohl
sie ihm answich ainsall , so viel als möaNch.Dabei sah st« z» ihrem Si ^um-m. daß Edith ihrem Ge-
fallen an Heideck unverhohlen Ausdruck gab. und plötzlich
wurde es ihr klar, daß ja auch ihr Onkel und die Tante
den Gutsnachbar bei jeder Gelegenheit lobten, und daß
fie wohl keinen lieberen Schwiegersohnwünschten . Warum
freute sie sich denn gar nicht bei dem Gedanken? Warum
erfüllte sogar tiefes Weh ihre Seele — wenn sie sich die
Zukunft so ausmalte ? Sie schalt sich töricht , sie wollte
nicht Nachdenken, aber als sie allein in ihrem Zimmer
war , mußte sie bitterlich weinen.

Mit klingendem Frost hatte der Berliner Winter ein¬
gesetzt . Die vornehme Welt trug warmes , kostbares Pelz¬
werk zur Schau , wenn sie in ihren eleganten Schlitten
durch die glänzenden Straßen fuhr. Später nahm man
in behaglich erwärmten Salons den Tee , oder man vereinte
sich in strahlenden Toiletten zu auserlesenen Diners ; man
lehnte in den samtenen Logen des Opernhauses, klagteüber Hitze und fächelte sich mit juwelengeschmückten Händen
Kühlung zu ; man tanzte in künstlich erzeugter Tropen¬wärme in tiefausgeschnittenen, leichten Kleidern die halben
Nächte , um zum Schluß der Feste in erwärmten Autos die
behaglichen Quartiere wieder aufzusuchen , in denen der
Luxus wohnte. Man besuchte an den Vormittagen auchwohl die Museen oder Wokiltätiakeitsbasare oder eine

Der Balkankrieg.
Tie Bedingungen - er Balkaustaaten.

Die eigentlichen Friedensverhandlungen in Lon¬
don haben nun wirklich begonnen . Dias ist sicher¬
lich ein Schritt weiter zum Weltfrieden , der be¬
ruhigend wirken sollte , trotz der exorbitant klin¬
genden Forderungen der Balkanmächte . Hier wie
überall wird nichts so heiß gegessen als es ge¬
kocht ist . Als die Türken kategorisch erklärten , daß,
wenn die Gegner Adrianopel fordern , der Krieg
fortgesetzt werden würde , und zwar sofort , als
weiter erklärt wurde , daß ohne Verproviantierung
von Adrianopel mit den Griechen Lein Wort ge¬redet werden könnte, da glaubten manche Pessi¬
misten, die Friedensverhandlungen seien schon ge¬
scheitert. Aber sie fangen nun erst an . Die Tür¬
ken habest in - er Verproviantierungsfrage nach¬
gegeben. Ebenso dürfte mit den gestern for¬mulierten Bedingungen noch nicht das letzte Wort
von seiten der Verbündeten gesprochen sein . Nachden bisherigen Meldungen sind die Bedingungen
folgende:

1 . Abtretung des ganzen Territoriums westlicheiner Linie , die von einem Punkte bei Rodostoam Marmarameer zu einem Punkte in der Buchtvon Malatra am Schwarzen Meere führt und die
Halbinsel Galipoli ausschließt . Diese Abgrenzung
schließt Albanien ein , dessen Zukunft jedoch den
Entschließungen der Großmächte Vorbehalten blei¬
ben soll.

2 . Abtretung der Aegäischen Inseln und
3 . Verzicht auf alle Ansprüche der Türkei aufKreta.
Die Annahme dieser Bedingungen , die den

Verlust von Adrianopel , Saloniki , Skutari usw.in sich schließen , würden das Ende der Türkei in
Europa bedeuten . Die Verbündeten lassen da¬
bei Durchblicken, daß sie den guten Willen der
Großmächte hinter sich haben . Doch wissen sie
ganz genau , daß die Mächte nicht daran denken,
diese weitgehenden Forderungen gutzuheißen.Denn die türkische Regierung muß Rücksicht neh¬men auf die starke Militärpartei in Konstantinopelund die vielfach kriegerische Stimmung unter den
Mohammedanern . Eie würde bei der Zustim - .mung zu den erwähnten Gebietsabtretungen nichtnur ihre eigene Existenz gefährden , sondern es
könnte zu neuen unabsehbaren Wirren kommen.
Daß aber die Türkei nicht jetzt sofort die Ver¬
handlungen abgebrochen hat , ist das sicherste Zei¬
chen , daß man Frieden wirklich will.

X Konstantinopel , 26 . Dez. Die gesamte tür¬
kische Presse ist einig darin , daß die von den
Balkanverbündeten ausgestellten Friedens be-
drngungen unannehmbar und unlogisch
seien . Sie erklärt es vor allem als unmöglich, daßdie Türkei Adrianopel aufgebe , da abgesehen von
seiner großen strategischen Bedeutung für die Er¬
haltung der Türkei als europäischer Staat , -es
auch durch geschichtliche Erinnerungen an die Tür¬
kei geknüpft sei.

X Konstantinopel , 26 . Dez ? Der Ministerrat
hat die Gegenvorschläge formuliert , welche die
türkischen Bevöllmächtigten auf der Friedenskon¬
ferenz am Samstag unterbreiten sollen.

Matinee, und man kam sich
'

unendlich beschäftigt un¬
wichtig vor.

Um dieselbe Zeit, wo ein großer Kreis von Leuten
den Winter in dieser Weise verlebte und seiner strengenKälte lachte, um dieselbe Zeit setmte ein viel größerer Teil
von Menschen sein Ende herbei , denn Mangel , Armut,
Entbehrung, Arbeitslosigkeit , Hunger und bittere Not brachte
ihnen jeder neue Tag , ebenso wie jenen anderen jeder
neue Tag .neue Lust und Vergnügen brachte.

Eichens bewohnten ein schönes Quartier im Tiergarten¬viertel. Sie waren schon zwei Wochen in der Residenz und
nahmen an dem rauschenden Leben in stets wechselnden
Vergnügungen, an die sie wie ihre Bekannten gewöhntwaren , in regster Weise teil.

Auch Heideck war einige Male dort gewesen , und man
hatte ihn viel mit Eichens zusammengesehen , so daß es
begreiflich war , daß man in der Gesellschaft einer Ver¬
lobung der bisher so spröden, schönen Komtesse Eichen mit
ziemlicher Gewißheit in diesem Winter entgegensetzen zu
können glaubte.

Da Hilde vor Ablauf des Trauerjahres sich nicht ent¬
schließen konnte , an der glänzenden Geselligkeit teilzu¬
nehmen, so sah man sie nur selten und nur an kleineren
Tee-Abenden im Hause ihrer Verwandten, wo sie dann in
ihrer gewohnten Art still und bescheiden ihres Amtes
waltete, überall nach dem Rechten sah, den Tee bereitete,
genau so, wie sie es immer in Cichenrode getan.

An solchen Abenden sah sie dann manchmal auch Heideck
wieder. Doch er beobachtete die gleiche ernste Zurückhaltung
gegen sie, wie er während der letzten Tage in Eichenrode
getan. Wie weh ihr das tat , aber bald sagte sie sich : ich
muß es eben lernen, bescheiden zu werden. Der liebe Vater
warnte mich immer, mir keine zu großen irdischen Hoff¬
nungen zu machen , nicht zu sehr auf Menschen zu blicken.

Heideck sah das liebe, schmale Gesicht mit den großen,
ernsten Augen. Seine ganze Seele zog ihn zu dem jungen
Mädchen : aber dann sagte er sich : Du darfst nicht. Du
hast ja kein Recht, sie zu beunruhigen, um sie zu werben.

General SaWyw in Konstantinopel.
* Konstantinopel , 24 . D>ez. General Sawow,

der Höchstkvmmandierende der bulgarischen Armee
weist in Konstantinopel . Diese Tatsache verdient
die höchste Beachtung . General Sawotv , der unter
dem Namen eines Bankiers Kaltschesf hier einge-
trosfen war , hatte vorgestern Nacht und gestern
morgen langwährende Unterredungen mit dem
Großwesir.

Grausamkeiten.
X Konstantinopel , 26 . Dez . Die Pforte , die

vor einem Monat , die Aufmerksamkeit der Mächte
auf die Grausamkeiten gelenkt hatte , welche die
verbündeten Armeen und die Banden gegen die
Bevölkerung der besetzten Gebiete begangen hät¬ten , hat beschlossen, an die Mächte erneut die
Bitte zu richten, sie möchten durch ihre Konsuln

, eine Kollektivuntersuchung über die Grausamkeiten,
Hie noch immer verübt würden , aixstellen.

X London . 25 . Dez . Wie dem Reuter ' schen Bu¬
reau " unter d.em 24 . ds . aus indirektem Wege aus'
Konstantinopel gemeldet wird , sind alle auf Urlaub
befindlichen Offiziere der Tschataldscha-Armee an¬
gewiesen worden , binnen 24Stunden zuihren Regimentern zurückzu kehren.

Handel und Verkehr.
!l Stnttßart , 34 . Dez. (Schlachtviehmarkt .) ZugetrieL«»:154 Großvieh, 346 Kälber, 464 Schweine.

Erlös aus Vs Kilo Schlachtgewicht: Ochsen 1 . Quai.a) ausgemästete von 98 bis — Psg ., 2 . Qual , b) fleischeund ältere von — bis — Psg.; Bullen (Farren ) 1 . Qualb) vollfleischige, von 90 bis 92 Pf? , 3 . Qualität b) äste«
und weniger fleischige von — bis — Psg .,

'
Stiere und

Jungrinderl. Qual , a) ausgemästete von 98 bis 103 Pf.3 . Qualität b) fleischige von 96 bis 98 Psg ., 3 . QualMt
o) geringere von 90 bis 94 Psg. ; Kühe 1 . Qual , a) junge
gemästete von — bis — Psg., 2 . Qualität b) ältere
gemästete von — bis — Psg. , Z . Qualität o) geringe«»von — bis — Mg -, Kälber: 1 . Qualität ») beste Saug-kälber von 113 bis 116 Psg - 2 . Qualstär b) gute Saug¬kälber von 105 bis 111 Psg . 3 . Qualität o) geringere Saug¬kälber von 98 biS 105 Mg -, Schweine 1 . Qual , a) junx-
fleischige 87 bis 88 Psg - , 3 . Qualität d) jüngere fette von86 bis 87 Psg -, 3 . Qualität o) geringere von — bis —

Kurzer Getreide -Wochenberichtder PreiSberichtSstelle des dentsche« LandwickschaftSret»
vom 17 . bis 23 . Dezember 1912

Es stellte» sich die Meise für inländisches Getreide
am letzten Markttage in Mark pro 1000 Kg. je «achQualität , wobei das Mehr (- j- ) bezw . (— ) Weniger gegen¬über der Vorwoche in ( ) beigesügt ist, wie folgt:

Weizen Roggen Hafer
Frankfurt a . M . 210 182 195
Mannheim 212 ' s (st- 1) 182 ' /- 190
Straßburg 215 187 ' - 195
München 218 184 (fi- 2) 178(—2)

Veramworllicher Redakteur : Ludwig Laut.
Druck und Verlag der M . Rieker 'schen Buchdruckerei in Alteusteiz.

Unsere Zeitung bestellen!
während ihr Herz einem anderen gehört. Es wäre niedriggehandelt, wolltest du sie dem anderen abwendig machen.Edith mußte es ja wissen, die Hilde so nahe stand, und siehatte es ihm doch angedeutet, daß Horst und Hilde wohleinig seien und nur echt den Ablauf des Trauerjahres er¬warteten.

Eichens fanden Heideck verändert . Er erschien ihnenMer und ernster, als zu der Zeit, da er zuerst nach Eichen¬rode gekommen war.

Fortsetzung folgt.

Tos Hochschulwesen in Rußland
liegt augenblicklich sehr im argen , worauf es auch
wohl zurückzusühren ist , daß so viele russischeStudenten ins Ausland gehen und namentlich die
Universitäten in Deutschland und in der Schweiz
besuchen , wo sie nicht gerade gern gesehen sind.
In Rußland mangelt es nämlich sehr an Profes¬
soren , da die Regierung in den letzten Jahren viele
von ihnen wegen ihrer politischen Anschauungen
gemaßregelt und ihres Amtes entsetzt hat . Die
Lücken wurden mit Lxuten ausgefüllt , die dafür
jedoch nicht die erforderliche wissenschaftliche Vor¬
bildung besitzen . Um diesem Mangel abzuhelfen,
hat das Ministerium die Ausbildung der künftigen
Professoren selber in die Hand genommen , die
zum Teil in Deutschland erfolgen soll. Zu diesem
Zweck hat die Regierung je einen Professoren in
Berlin und Tübingen gewonnen , die für die ihnen
überwiesenen Kandidaten besondere Kurse einrichi-ten.



Altensteig - Stadt.

Museum Altensteig.
^ Lhriftbaumfeier^

am Samstag den 28. Dezember, abends Uhr
im Saale des „grünen Baum " . >

Alle verehrl . Mitglieder mit Angehörigen sind hierzu
herzlich eingeladen

vom Ausschuß.
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Altensteig.

Kviegev Verein.
Christbaum-Feier .

'.
am Sonntag , de« 29. Dez. von 7 Uhr abends ab

im Gasthof zum Grüne » Baum , verbunden mit

Gabenverlosung
Vorführung theatralischer Aufführungen.

^VsitmLektSll 1913.

Zur Lösung von

s
wodurch einerseits die Glückwünsche zum Jahreswechsel, andererseits der
Verzicht auf persönliche , oder schriftliche Beglückwünschung zum Ausdruck
gebracht werden sollen, wird hiemit eingeladen.

Die Kartenabgabe erfolgt durch die Armenpflege (Stadtpfleger Lutz)
gegen Bezahlung von mindestens I Mark.

Die Namen der Kartenabnehmer werden noch vor Jahresschluß in
diesem Blatt veröffentlicht.

Der Erlös aus den Karten wird zu Armenzwecken verwendet.
Den 20 . Dezember 1912.

Kür die Ortsarmenbehörde:
Stadtpfarrer : Ttadtschultheiß:

Haug . Psula, Stv.

U " Jedes Nichtmitglied zahlt 4« Pfg . Eintritt.

Militär freien Zutritt . — Vereinsabzeichen bitte anzulegen.

Kinder «nter 14 Jahren habe» keine« Zutritt.

Alteusteig.

Petroleum
Lesen

empfehlen in bester Qualität bei billigen
Preisen

Mlör k 8ö!mk.
Mzelmkrmkislsr.

kM» VM
Lllll LllSW

Verlobte.

Lemeck Zckomäork

^/eikiisctiteli 1912.

Am kommenden

Samstag, de« S8. Dezember
nachmittags 3 Ahr

bringe ich auf dem Rathause in Walddorf meinen auf der
Walddorfer Markung im Bömbachtal (Hirschgraben ) ge¬
legenen stark 3 Morgen großen gut bestocktenNadelwald
mit 20—25jährigem Bestand im öffentl . Aufstreich zum Ver¬
kauf . Der Wald befindet sich in bester Lage.

UHU . Mairr Sohn
MSbelsabrik , Alteusteig.

Alten steig.
Zu einem auf heule Abend

seitens des Liederkranzes fest¬
gesetzten

Abschied
für Herrn Böhmler

find alle Freunde und Bekannte
des HeArnHauptlehrerBöhmler,
sowie die Eltern seiner Schüler
eingeladen.

ü 8 ll1 sdr8 'Xsrtkll
r» großer Auswahl bei

Buchbinder Grotznmrm
Altensteig.

Verlobte.

Anne Neiheiser in New- Iork mit
Stadtbaumeister Stribel in Neuen¬
bürg a . d . Enz.

Lina Bernhardt in Freudenstadt mit
Adam Kumpf in Ludwigsburg-
Beerfelden.

Marie Schüttle in Calw mit Hein¬
rich Maier in Calw.

Gestorbene.
Bösingen : Gottlieb Günther , Ge¬

meinderat von Beihingen, 72 I.
Böblingen : Karl Richter , Pfarrer,

54 I.
Echterdingen : Emilie Bayha , geb.

Berger, 67 I.
Tübingen : Berta Ammon, geb.

Traub , Oberamtsrichters-Witwe.
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Nemahrs - Glücklvunschkarteii
(Günstige Einkaufsgelegenheit auch für Miederverkäufer ) ^

in der

Rieker'sche« Buchhandlung.
GlückwunschkarLen mit Namenaufdruek werden schnellstens geliefert.
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